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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

scheint in einzelnen GemeinLden die Mnterjaat durch _
Feuchtigkeit, Krähen und sonstigen Schädlingen tellwe^st

gelitten zu haben, sodaß slch Nach- oder Umsmit als erfo^ erüch
M . Die einzelnen Landwirte , lvelck)e hiervon,bettw >sen w« :twn,
M >en dies bei dem Btirgerineisler unter Angabe der Ärgste de-
^Grundstücke, sowie der gewesenen und zukünftigen Bestellung- ,
^^ZuniLlden. „ t , ,

.. Durch einen Sachverständigen werde ich die TliNrage i0fp
kaufen lassen und erforderlichenfalls über di« Verwendung. des
doppelten Saatguts Bescheid erteilen. Die Bürgenneftter averden
hlrrrnit angewiesen, Anträge sosort ohne Verzug "st dre Korns -
vorziUegen, damit die Landwirt « nicht behindert smd. Bei N cht-
besolgttng der Anordnung kann eine Verrechnung des Saatguts
»ezügiich der Ablieferungspflicht nicht erfolgen und haben di
Liurvtderhandelnden riach tz 80 der Reichsgetreideordnuug dir Folge

tragen.
. 2ch ersuche die Bürgermeister um sofortige ortsübliche Be-
ranntgabe,

Wiesbaden , den 10. April 1920- , ,
q Der Vorsitzende des Kreisausschusses:B.-Nr . ^ .II . Körnst. 1500. - S- Schl ! tt.

Noch § g des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (N.-Aes.,
Ku S . 519) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von dem
Ausbruch der unten näher bezeichneten Seuchen unter ihrem D:ey-
°°>tande, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den Aus-
"kuch f0[A en  Seuche befürchten lassen, unverzugiich der Or.s-
PolizeibehördeAnzeige zu machen; auch' die kranken und verdachn-

Tiere öon  Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
lere besteht, fernzuhalten.

tm-  Die gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung des Besitzers der
©fl «ft vorstrht, wer mit der' Aufsicht über Dieh an Stelle des
, chprg beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer, Schweizer, Senne
mived̂ . Di»u von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be-

Mkz , das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
^ Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet, m LM,ut hat, ferner
l r öle in fremdem Ge-wahrsom befindlichen Tiere btt -• ^ cft̂ ct Dir
^ >rcff«nben Gehöfte, Stallungen , Koppsin oder Wsideflachen.
m ,3ur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und cme
X°fi°nen verpflichtet, die sich mit der Ausübung der r .-erN !rund-
^ gewerbsmäßig mit der Kastrafion von Tieren beschäftigen,
deichen die Fleischbeschauer«injchk. der Tvichinenschauer ferner
k,̂ P,rsonen . die das Sch iächtergew erbe betreiben, sowie solche, d.e
fiN «ewerbsniäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be-

geschlachteter, getöteter oder verendeter Ziere  ober twri
^ .Bestandteile beschäftigen, wenn sie, bevor ein polizeiliches fo=
Listen ftottflcfunbcn hat, von dem Ausbruch em« der Anzüge-
m-cht unterliegenden Seuche (8 10) oder von Erscheinungen, die

^Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis er-
Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt(8 10)'

1- Milzbrand , Rauschbrand. Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz,
4- Maul - unb Klauenseuche,
')■Lungenseuche des Rindviehs,
6- Pockenfeuchs der Schafe, , . . .
7■ Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
ft. Räude der Einhrrfer und der Schafe, c .
V- Schweineseuche , sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere ,verbunden fit, uns

10. Rotlauf der Schweine , einschl. des Nesselfiebers, Backste.n-
Plättern,
^eflügeicholera und Hühnerpest, , . . n1  ru

12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern »«
sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hoi.

hendes. bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
Verwaltungen fawir die Ortspoiizeibehorden re» ... '
itmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteilig
»gen.
-den, den 5. April 1020.
707.

Der Landrat.
I . B.: Sch litt.

Dienstag , den 20 , April 1920. SiwnffurS<Matn>nt . IUU«. 14 Jahr fl-Kg

den Bestimmungen der R .-D.-O. s'"dch>e Ouut .!og.>kan ^ ,
bisher . binnen 2 Jahren nach der aber

nzureichen. Die Nichtbefolgung d-eser Dorschr' ft ha
n zur Folge, daß die verspätst umgetauchte
' verliert . Es sind daher in allen Fallen d«ez  heflnd-
) Karten aufzurechnen. Die bislang »n ( - dadurch
>nsn roten Gültigkeitsanträge (Form . © 58) s

-r ist auch die Verordnung , daß auf Antmg b,e^Sult >g-
i' einer Quittungskarte verlängert weide ^ ..>«!ake'tt--oer-
>r 1912 ab aufgehoben. Vermerke,uber Gutt -gke.wb
1 dürfen daher in den Ouitiungskarien mch )

^n - »•
f aber ist es noch, ebenso wie früher, ŝ mhae!auschter
tollen der Quittungskarten beim Aufrachw- 0 ^ ^ ^i,
°r °uf achten, ob die Anwartfümst erbalten ,st. g^ ten
iversichsrien (in gelben Karten , Farm . A) ^ ,bc erten
-llusstellunqstagc mindestens 20 und) ... mindestens

ui Karten Form . B) binnen ^gleicher Frist
agsmarken verwendet worden sind, ch- > prüfen,
on Marken nicht in der Karte enthalten. s°
w ^Versichefien ebva durch Befim w "Ä ^ letzteres
trage durch Leistung sreiw'chgor Be' trafst 1
nur für höchstens 1 Jahr , vom Tage der t ;erw-...o »

rückwärts gerechnet, zulässig — möglich ist, die zur Erhaltung der
Anwarischaft noüvendige Mlndestzahl von Beiträgen zu erlangen.
Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat zu erteilen, das Feh¬

lende noch vor dem Karteurmitausche nachzuholen.
Im übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for¬

malen Ungültigkeitserklärung verspätet -nngetaujchter Karten die
Versicherten van Zeit zu Zeit dringend darauf hinzuweisen, daß
ihre Karle» nicht länger als 2 Jahrs laufen sollen und d-ätz sie im
Falle eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil haben,
gemäß 8' 1420 R.-V.-O. im Streitfälle bet späteren Renrenan-
sprüchrn' die Erhaltung der Anwarischaft beweisen zu müssen, wo¬
durch unter Umständen ihr ganzer Rentenanspruch aus dem Spiele
stehen kann.

Kasse!, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversick'erungsanstali Hesfsn-Naffau.

F r h r . von R i eche se l , Landeshauptmann.

Die Herren Vürgermcister des Sreifts ersuche ich, die vor¬
stehenden Bestimmungen in geeigneter Weise wiederholt zur Kchmt-
ifis der beteiligten Amtsstsllsn und der Versicherten zu dringen.

Wiesbaden, den 4. April 1916.
Königlichê Berficheruntzsämt für den Landkreis Wiesbaden.

J .-Nr . L Y.  A . v o n H ei mburg . _

NichLamKicher Teil.
MDes-NuMKmr,

Die Ernährungslage.
Wd 'Berlin.  Im laufenden Haushalts ;ahr 1019/20 sind 7%

Milliarden Mark für Verbilligung der eingefützrten Lebensmittel
— in der Hauptsache der zur Aufrechterhaltung der Grundrntion
erforderlichen Waren — aufgswanot worden. Für etwa  z w e >
M o n a t e sind wir für dis Bro -iorrsorgung der versorgungsbe«
rechtiaten Bevölkerung auf die A u s l a n d z u f u h r e n a n g e -
w i e ! o n. Die für deren Berbillmung erforderlichen hohen Sum¬
men können bei der ungünstigen Finanzlage des Reichs ^ für den
neuen Reichsbaushalt im bisherigen Umfang nicht bereit gestellt
werden; jedoch werden durch einen demnächst einzubringenden Not-
e:ai mehrere Milliarden Mark für Fortführung der gefamlen Ber-
billiqungsaktion angefordert werden. Da jedoch der Vollbetrag der
Ausgaben auf diesem Wege nicht gedeckt werden kann, wird auf
Beschluß des Reichskvts und des sechsten Ausschußes der Nat .onal-
versammliing der Mehlpreis der Reichsgetreioejtelle mit Wirkung
vom 3 Mai von 162 M-' rk auf 204 Mark für einen Doppelzemner
beraufaLsetzt. Der Brotpreis muß infolgedessen leider er .wht wer¬
den beispielsweise für Berlin von 2.66 auf 3.83 Mark , l 'er ifin-
fang der auch bei diesen Preisen noch erheblichen Verbilligung laßt
sich daraus ermessen, daß der Preis für ein Kilogramm aus aus¬
ländischem Getreide ermahlenen Mehls bei jetzigem Wahrungsstond
I' icbi unter 7.75 Mark , der Preis aus ein aus diesem Mehl herge-
stelltes 1900 -Gramm -Vrot nicht uuter 12.20 Mark betragen konnte.
Auch in Zukunft wird demnach der Reicyszuschug für das Brot sehr
erheblich, sein. , _ _ ,

d, Jarsin . Der geschäftsfiihrendeVorstand des Deuts  che n
B e a m t e n b u n d e s beschäftigte sich in seiner Sitzung vom 13.
Avril mit der Stellung des Bundes gegenüber den Gewerkschaften
und politischen Parteien , wie sie in verschiedenen Kundgebungen der
leb'en Zeit zum Ausdruck gebracht worden mar. Rach emaehender
Ausfvrache wurden folgende Beschlüsse gefaßt: 1. Der , Deutsche
Becmftenbund hält cs für noiwendrg, m ^ J °n"n!4iämtlsihen
merfragen unter Ausschluß parteipolitischer Fragen nnt ramtlicben
Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten zusammen zu arbei¬
ten. 2. Die Beteiligung des Beamtenbundes an den gewerkschaft¬
lichen Aktionen darf nur erfolgen, wenn politische Parteien dabei
nicht Mitwirken. 3. Die Unierzcichnung von Ausrufen, Erklmun-
gen usw. darf mir nach Zustimmung des ^ "^ orchcŝ erfolgen. ^ .
Ein außerordentlicher Bundestag wird um er4)alb kurzeMr ^ r .st,
jräiestens im Mai , emberusen. 5. Die Mitglieder des ge,chaftsft.h-
rdnden Vorstandes stellen dem auheraroentlichen Bundestag ihre
Aemter zur Verfügung.

dz Stuttgart . 16. April . In d-r R e cht s s a che d e s e h e-
maligen Kaisers  gegen die C o t t a sche V e r l a g s b u ch-
b a n d I u n g wegen der Herausgabe des dritten Bandes von B >s-
m a r cks Ged an ke n u n d E r i n n e r u n g e n wurde, wie das
Stuttgarter Neue Tagblatt " berichtet, vom Zivilsenat des Over-

landaerichtes Stuttgart folgendes Urteil verkündet: Unter Zurück¬
weisung der Beru 'fnng wird die einseitige A-rfugung aukechierha -
ten, mit der Aenderung. daß die beiden sogenannten Handbillc
in Wcamll kommen. Die tämtl -chen Kosten hat oie Cottasche Ver-
lagsbuchhandlung zu tragen . Das Stuttgarter Aeue Tagbla t
berichtet hierzu : Damit hat die BerufiiWSinstanz das vom Käfter
geforderte Urheberrecht lediglich auf die Briefe des Kanzlers , be¬
schränkt Die beiden Hnndbillete hat sie ausgenommen . Bei einer
neuen Herausgabe mußten demnach die Briefe
des Kaisers in Wegfall kommen.

dz Jrrl 'N 16. April . Die Reichszentralstelle für Kriegs- und
Zinilgefangene teilt mit, daß am 18. Avril ein Lazarettzug Deutsch¬
land verla se, um die noch in Rumänien verbliebenen deutschen Ge¬
fangenen beimzuholen. Mit dem Wiedereintreffen des Lazarett-
maes in Dciitschland dürfe in etwa 5 Wochen zu rechnen fern
Der Lozareltzug wird van Delegierten des Internationalen Komi-
lces von: Roten Kreuz begleitet.

dz Berlin . 16. April . Die Strafkammer  verurteilte
aesterii den Journalisten Kurt Rhodin wegen Betrugs und ver¬
leumd e r i f che r B e l e i d i gü n g d e s f r u h er e n Mini¬
st e r v r ä I i d e n t e n Scheid - mann  zu neun Monaten Ge¬
fängnis . Rhodin, der belgischer Untertan ist hatte m einem Zei-
iungc-artikel „R-ii- s zum Fall Sklarz " Scheidemann, Graf Brock-
dorff-Rantzall und andere beschuldiat, große Ländereien in Nord-
ickleswia erworben und zwecks besierer Derwertung die Dereini-
aunä dieses Gebietes mit Dänemark betrieben lärme an Sch'eber-
a-schäften teilgenommen zu haben. Der Angeklagte vermochte nicht
den geringsten Beweis zu erbringen und mußte zugeben, daß er
dis von ihm niedergeschricbeben Beschuldigungen, die Schcidemann

seinerzeit dem sozialistischen Untersuchuiigsausschuß vorgelegt hatte,
in der Wohnung seines Verlegers Bnuermeister in die Malchins
diktiert hatte . Bauermeister wurde wegen Verdachts der Teil¬
nahme an einer strafbaren lhandlung nicht vereidigt. Die Verur¬
teilung Rhodins erfolgte, obwohl Scheidemann die Strafkammer
ausdrücklich bat, den unglücklichen Menschen nicht zu hart zu ver¬
urteilen.

Urteil wegen der Vorgänge im Hokel Adlon.
dz Berlin,  16 . April . Heute wurde von der sechsten Straf¬

kammer des Landgerichts wegen der bekannten Affäre im 5) o t e i
Lld t o n das Urteil gefällt. Prinz Joachim  A l b r e cht von
Preußen wurde entsprechend dem Anträge des Staatsanwalts
wegen versuchter Nötigung zu M. 600.— Geldstrafe, Rittmeister
von Platen ebenfalls wegen versuchter Nötigung zu M. 3M Geld^
strafe verurteilt . Das Urteil gegen den Prinzen Gottfried zu
Hohenlohe-Langenburg , gegen den der Stauisanwalt vier Monate
Gefängnis beantragte , lautete auf M . 1000 Geldstrafe wegen
Körperverletzung.

dz Berlin,  16 . April . In der Begründung des Urteils
wegen der Vorgänge im Hotel Adlon heißt es: Es stehe fest, daß
Prinz Joachim Albrecht aüfgestanden und „Hinaus !" gerufen und
mit einem Weinglas und mit Lichtern geworfen habe. Er habe
sich der versuchten Nötigung schuldig gernacht. Rittmeister Platen
habe sich des gleichen Verbrechens schuldig gemacht, indem ,er von
seinem Tisch gerufen und drohend die Faust geballt habe. Der
Prinz zu Hohenlohe-Langenburg sei der Körperverletzung mittelst
eines gefährlichen Werkzeuges schuldig, denn als solches sei der
Sckuh, mit dem er auf den französischenOffizier eingeschlagey
habe, anzusehen. Nicht erwiesen sei, daß er gewußt habe, einem
Mitglieds der sranzöfischen Mission g-gcnüberzustehen. — Was die
Strafzuweftung betreffe, so werde das Gericht es ablehnen, einen
Ausländer anders zu bestrafen als nach dem Gesetz.

Dr. kapp in Schweden.
S t o ckh o ! m , 16. April . Kapp wurde gestern morgen im

Schnellzug Malmö—Stockholm beobachtet. Die Meldung eines
Stockholmer Mörgenblattes darüber fetzte die hiesige Polizei in Be¬
wegung. heute nachmittag haben ihn tatsächlich Geheimpolizisten
in einem Nachüarstädichen Stockyolms in einem Hotel ausfindig
gemacht. Es ist noch nicht fcstgcstellt, wie Kapp nach Schweden
gekommen ist. Man vermutet , daß er entweder von einem Flug¬
zeug abgesstzt wurde oder aber mit einem falschen Paß ins Land
gekommen ist, den er sofort nach der Einreise vernichtet hat. Kapp
dürfte wohl bald wieder aus der Haft entlassen werden, da cr als
politischer Flüchtling hier nach den Grundsätzen des Asyirechts be¬
handelt wird . (F . Z.) _̂

dz Stockhol m,  16 . April . Slls die Polizei in Sodertalie
beute den Paß des Dr.-Kapp untersuchte,. stellte sich heraus , daß er
gefälscht war , weshalb D r. K a p p um 2 Uhr f e stg e n a m m e n
wurde. Während des Verhörs gab er sich zu erkennen und wurde
dann iin Auto nach Stockholm gebracht, wo er durch die Kruninal-
polizei einem Verhör unterzogen wurde. Die Polizei will sich je¬
doch noch nicht darüber äußern , inwieweit von einer Einlieserung
in das Gefängnis oder einer Ausweisung die Rede sein kann.

Offiziere im Rund mit Kommunisten?
dz B erlin,  16 . April . Das Re i ch sw ehrmin  ist e r ium

teilt mit : Bei der ReichsreAerung liefen gestern am späten llcach--
mittag Nachrichten ein über eine Zusninmenkunft, die im Re'.chs-
wehrministerium um 8 Uhr abends stattfinden sollte, zu der nament¬
lich genannte Offiziere, die größienteils dem Reichswehrgruppen-
tommando 1 angehoren, und radikal gerichtete Arbeiterführer ge¬
laden waren . Die militärischen Teilnehmer an dieser Sitzung wur¬
den durch ausführliche Slngaben erheblich belastet. Die Sitzung hat
tatsächlich um 3 Uhr im Dienstzimmer des Izavptinanns Viebahn
stattgefunden. Es haben daran teilgenommen: Die Hauvtlente
von Diebahn und Bohnstädt, der Kapitänleutnant von Altmann
und Leutimnt von Viebahn, ferner ein Zivikingenieur Mayer (un¬
bekannt. kürzlich aus englisck)«r Gefangenschaft zurückgekehrtlsowie
die Herren Bertram (nach seiner Ilngabe Gründer des Vereins der
Frontsoldaten ) und Kahlort (nach seinen Stngaben Uhrmacher aus
Groß -Lichterfeld̂ ). Der Reichswehrminister ließ bald nach 8 Uhr
die Sitzung aufheben und hat persönlich noch im Lause der Nacht
die einzelnen Teilnehmer vernommen. Er hat alsdann angeordnei,
daß sie mit Ausnahme des Hauvtmanns Bohnstädt, der nur einem
dienstlichen Besehl zufolge an der Sitzung teilgenommen hatte, bis
zur weiteren Klärung der Angelegenheit im Polizeipräsidium in
Berlin in Schutzhaft zu halten sind. Die Untersuchung, die der
Staatskommissar . für öffentliche Ordnung leitet, wird heute vor¬
mittag durch Gegenüberstellung der Belasttmgszeugen mit den
Teilnehmern an der Sitzung schleunigst fortgesetzt. Neben d-m
Tatbestand und den anderen Absichten der Teiinehmer wird festzu-
stellen sein, ob noch andere Personen zu dieser Sitzung geladen
waren , die aus irgend welchen Gründen nicht erschienen sind.

dz B e r I i n. 16. Avril . Aus dem Polizeipräsidium wird uns
Mitg-' teilt. Der Polizeipräsident, dem in feiner Eigen'chaft als Re-
gierungskommisfar für den Landespolizeibezirk Berlin die Ent¬
scheidung über Schutzhastangeiegenheiten ztzstebt, hat es abgelehnt,
die Schutzhaft über die vom Reichewqhrminrster in der Nacht z,um
Freitag früh im Ani'chluß an eine Besprechung im Reichswehrmini-
sterium festgsnommenen Offiziere und Zivilpersonen zu verhangen.
In den cingÄ,enden Vernehmungen, die im Palizeipräsihinm statt-
ncfl-nden haben, ist keinerlei Beweis dafür erbracht worden, daß
di- im Rsich-vwhrministerium abgehaitene Versammlung der fest-
genonim'enen Personcn einen Umsturz der Regierung zur Folge
hatte oder daß sie sonst .in irgend einer Weise geeignet geweien
inare dsi öffentliche Ordnung oder Sicherheit zu 'gefährden. Dev
Polizeipräsident hat daher die Freilassung der Festgenommenen

dz Berlin,  16 . April . Die späteren Abendblätter teilen mit,
daß die Vcrbastungen im Reichswehrministerium eine harmlose
Aufklärung finden' würden, doch dauern die Vernehmungen der
Beteiligten fort.

Anfragen im englischen Unkerhsns bekr. Exkaiser und
Erkronprinz.

dz A m st e r d a m , 16. April . Der Tolegraas meldct/us Lasi-
don: Im Unterhaus  richtete ein Mitglied an Vonar Law die
Frage , ob er wisse, daß viele Leute in den neuftAlcn Ländern der



Ansicht sind, daß die Anwesenheit des vormaligen Kaisers und des
vormaligen Kronprinzen in Holland « l's -die direkte Ursache der
jüngsten Verschwörung in Deutschland anzusehen sei. Bonar Law er¬
widerte , es dürfte den -Fragestellern aus der Note der alliierten
Regierungen bekannt sein, daß sie den Beschluß der niederländischen
Regierung sehr bedauern . Auf die Frage , ob darüber gewacht
werde , daß dem Exkaiser und dem Exkronprinzen die Erlaubnis
zur Rückkehr nach Deutschland nicht erteilt werde , erwiderte Bonar
Law : Das ist Aufgabe nicht allein der Engländer , sondern aller
alliierter Regierungen . Auf die Frage , ob diese Aufgabe nötigen¬
falls energisch durchgeführt werden würde , bejahte Bonar Law.
Auf eine weitere Frage sagte er schließlich, die Alliierten Regierun¬
gen würden so entschieden wie möglich darauf dringen , daß die
beiden Persönlichkeiten nach den niederländischen Kolonien depor¬
tiert würden.

Berlin . Der Vorsitzende der Fraktion der . Deutschnationalen
Valkspartei in der preußischen Landesversammlung , Abgeordneter
v. Kardorfs , ist aus der Deutschnationalen Valkspartei ausgetreten
und hat sich der Deutschen Vvlkspartei angeschlossen.

Berlin . Wie verlautet , trägt sich die Postoerwaltung mit der
Absicht, die Pauschgebühren im Fernsprechverkehr abzuschaffen und
durch die Gesprächsgebühren zu ersetzen.

Der erste Nicki. Die sozialdemokratische Fraktion der Natio¬
nalversammlung wird den Antrag stellen , auch für dieses Jahr den
1. Mai als Nationalfeiertag  zu erklären.

Die Kosten der Spartakuswirtschaft . Hörde . , Der Ober¬
bürgermeister teilte in der ' Stadtverordnetensitzung mit , daß die
Herrschaft der Spartakisten die Stadt ' 500000 Mark gekostet habe.
Hörde fei nicht in der Lage , den Schaden zu tragen . Das Reich
müsse Helsen. Die Versammlung erkennt an , daß die Reichswehr
nicht zurückgezogen werden dürfe.

Die Lage im Reich.
dz Berlin,  17 . April . Zur Lage in Pommern erfährt die

„Deutsche Alla . Ztg ." , daß diese jetzt als entspannt angesehen wer¬
den könne . Kenner der Verhältnisse hätten die Empfindung , daß
die dortige Bewegung Wirkungen auslösen könne , die das politische
und wirtschaftliche Leben stören würden . Zu ikgend welchen Be¬
fürchtungen bestehe kein Anlaß.

dz Berlin,  17 . April . Ucber die Lage im Reich  wird
amtlicherseits mitgeteilt , daß zweifellos eine größere Beruhigung
eingetreten fei . Die Nachrichten , die aus Pommern gekonünen find,
scheinen stark übertrieben zu fein . Es liegen keinerlei Meldungen
vor , die auf eine Putschbeweaung größeren Stils auch nur hin¬
deuten . — Die Lage in Oberschlesien nimmt dagegen ein sehr ernstes
Gesicht an . In Oppeln ist die Bevölkerung sehr erregt , so daß es
mit Leichtigkeit zu Unruhen und Krawallen kommen kann . Polnische
Vorstöße könnten in allernächster Zeit zu erwarten sein. — Der
Lage im Ruhrgebiet wird nach wie vor ernste Beachtung geschenkt.
Essen ist ruhig . In der Gegend von Remscheid und Solingen be¬
finden sich noch einige Tausend Flüchtlinge der Roten Truppen , die
zum Teil aber langsam wieder zur Arbeit zurückkehren . Wilde
London scheuen Gesindels durchziehen vielfach noch das platte Land
und plündern einzelne Bauernhöfe . Wie in sehr vielen Städten,
so ist auch in Hagen die Waffenabgabe nach wie vor unbefriedigend.
In Düsseldorf sollen sich Teile der- dort ausgestellten Ortswehr den
getroffenen Abmachungen nicht fügen.

Deutschland und die Alliiertem
dz Paris,  17 . April . Die „Liberto " veröffentlicht folgende

Mitteilung . Die Unterredung , die Lorh Derby gestern mit dem
Ministerpräsidenten Millerand über die deutsck)en Angelegenheiten
hatte , ist veranlaßt - worden durch die beunruhigenden Be¬
richte,  die England und Frankreich von ihren Kontrollpersonen
in Deutschland über die Vorbereitung zu einem neuen reaktionären
Staatsstreich erhalten haben . Diese Nachrichten sind auch der
italienischen und der belgischen Regierung mitgeteilt worden , deren
Antwort erwartet wird , um beim deutschen Kanzler einen geinein-
samen Schritt durch die verschiedenen alliierten Geschäftsträger zu
unternehmen in dem Sinne , in dem Lord Kilmanrock bereit » ver¬
handelte . Wenn ein militärischer Staatsstreich ähnlich dem von
Kapp ausbrechen würde , würden die Alliierten sofort die Lebens¬
mittel - und die Rohstofssendungeic einstellen und die Kredite an¬
nullieren . Der „Temps " bestätigt im Großen und Ganzen diese
Meldung . Das „Journal .-des Debats " sucht den oorzunehrnenden
Schritt bezeichnenderweise nur mit der lückenlosen Ausführung des
Versailler Vertrages in Verbindung zu bringen.

dz Paris,  17 . April . Miller 'cmd erklärte dein Pariser Korre¬
spondenten der „Daily News ", in bezog auf die Entwaffnung
Deutschlands seien Entscheidungen von höchster Bedeutung durch
Ehürchill und Andre Lesovre getroffen worden . Ohne die Ent¬
waffnung ' Deutschlands fei der Weltfriede unmöglich . Dis Zer-
ftörung der deutschen Flotte gewährleiste die Sicherheit Englands.
Wenn «rft einmal die Bedrohung des deutschen Militarismus be¬
seitigt sei, werde auch ein ähnlicher Friedenszustand für Frankreich
sichergestellt sein . Es sei im Interesse aller Alliierten , Deutschland
beizustehen für die Wiedernrdnung seiner Finanzen und die Wieder¬
aufnahme seiner wirtschaftlichen Tätigkeit . Er sei bereit , hierbei
mitzuarbeiten ; aber man könne das Schicksal der Opfer des deut¬
schen Angriffs nicht außer Acht taffen . Die Anerkennung Sowjet-
Rußlands erklärte Millerand für unmöglich.

dz Paris,  17 . April . Einige Morgenbiätter dementieren die
Nachricht , daß Ministerpräsident Millerand gestern abend mit den
Botschaftern von Italien und Belgien über den gemeinsamen
Schritt , den die Alliierten bei der deutschen Regierung zu unter¬
nehmest gedenken , verhandelt habe . Einige Blätter geben heute zu,
daß es sich bei der Demarche , über die das Nähere in San Remo
beschlossen werden soll, darum handelt . Deutschland gegen die
doppelte Gefahr der Reaktion und der Revolution zu schützen. Man
wird Deutschland nicht dem Dilemma , Enttvasfnung oder Blockade,
gegenüberstellen . Man wird es nur wählen lassen zwischen
der Aufrechterhaltung der konsiituiionellen Ordnung oder >̂er Ein¬
stellung der Ernährungszufuhr . ' ,

Die Ordnung in Deutschland dringend notwendig für die
ganze Welk.

dz Haag.  17 . April . Laut „Niestwe Rotterdamsche Courant"
schreibt die „Westminster -Gazette " : Die deutsche Regierung
steht noch immer der gleichen HDchirrigkrit ' gegenüber . Sie muß
cittwaffnen , kann aber die zu entwaffnenden Truppen lischt zur
Waffenabgabe bringen , wenn sie nicht die Erlaubnis erhält , fiir
diesen Zweck eine genügende Anzahl anderer Truppen , zu haben
Die Wiederherstellung der Ordnung in Deutsch¬
land  und die Wiederherstellüyg seines politischen und mirtschoft-
lichen Gleichgewichts ist d r i n g e n d notwendig für die
ganze Welt.  Die Wiederherstellung ist unmöglich , wenn die
Alliierten nicht bereit sind , die deutsche Regierung zu schützen, und
wenn sic nicht gestatten , daß diese für die Durchführung dieser mühe¬
vollen Aufgabe eine ausreichende Truppenmacht erhält.

San Renio.
Rom.  Infolge verfrühter Ankunft Llpyd Georges ist Nitti

unvernmtet Freitag abend abgereist . -Samstag hat bereits eine
Uncrredung zwischen den beiden Staatsmännern statigefunde » . In
den deutschen Fragen werden beide für den wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau Deutschlands eintrolen . aber Sicherheiten für die friedliche
Entwicklung der deutschen Politik fordern . Der Sitz der Konferenz
ist die Billa Devochan . Teilnehmer Md Italien , England . Japan,
Frankreich , Belgien . Die meisten kleinen Staaten haben Vertreter
geschickt.

in Basel,  17 . April . Die Preßinfvrmation meldet ons Paris:
Die .Konferenz in San P .nno wird in einer besonderen Sitzung die
Kaiserfrage  erörtern . Wie verlautet , wird ein Mitglied der
holländischen Regierung zugegen sein , nm . -wenn pnöglich . mündlich
die Garantie dcr schärfsten Ilebermachung des Kaisers durch Hol - '
länd zu geben . Die Kaiserfrage zoll damit endgültig erledigt wer¬
den.

Die neuen Postgesehs.
Berlin. In der öffentlichen Sitzung des Reichsrats , die am

Samstag abend unter dein Vorsitz des Postministers Giesberts statt-
jand , wurden zunächst die Gesetzentwürfe über die Kosten der sozialen

Kriegsbeschädigten - und ÄriegWnterbuebenenfürsorge sowie über
die Versorgung der Militärpersonen und ihrer Hinterbliebenen bei
Dienstbeschädigung ausgenommen . Hierauf wurden die
n c u e n P o st g e s c tze" a n g e n o m m e n . Der braunschweigische
Gesandte von Boden berichtete über die Verhandlungen der , Aus¬
schüsse. Er wies auf das Defizit derKPostverwaltung hin , -das für
1019. 1%  Milliarden betrüge und für 1920 auf 2 ^ -Milliarden ge¬
schätzt würde . Angesichts dieser Sachlage sei die Erhöhung der
Tarife eine Notwendigkeit . Das Porto für Postkarten soll auf 36
Pfg . erhöht werden , für einfache Briest auf . 40 Pfg . und für Briefe
bis zu 200 Gr . auf 60 Pfg . Die Sätze für Drucksachen . Geschäfts-
papiere und Warenproben sind verdoppelt . Auch die Paketge-
dühren , die Postanweisungsgebührcn und die Gebühren für .Zei¬
tungen sind erheblich erhöht worden . Der Unterschied zwischen
Orts - und Fernttlegrammen ist beseitigt . Die Wortgebühr ist ans
20^Pfg . festgesetzt, die Mindestgebühr für Telegramme auf 2 Mark.
Die Fernsprechgebühren erfahren rundweg eine Erhöhung von 100
Prozent . Die Ausschüsse haben sich -auch damit einverstanden er¬
klärt , daß von den Fernsprechteilnehmern ein besonderer Kapitai-
beitrag in Höhe von 1000 Mark für jeden Hauptanschluß und von
800 Mark für jeden Nebenanschluß geleistet wird . .Weiter wurde
angenommen eine Aenderung des Postgesetzes dahin , daß der bis¬
herige Ersatz von 3 Mark fiir das Pfund verloren gegangener Ware
auf 10 Mark erhöht wird . Sämtliche neuen Postgesetze und Ver¬
ordnungen sollen am 1. Mai in Kraft treten . Der Reichsrat stimmte
ferner dem Gesetzentwurf zu über den Uebergang . der Post - und
Telegraphenverwaltungen Bayerns und -Württembergs an das
Reich . Bauern erhält ' für die Aufgabe feiner eigenen Postverwal¬
tung vom Reich 820 Millionen Und Württemberg 230 Millionen.
Außerdem find beiden Staaten gewisse Konzessionen auf organi¬
satorischem Gebiet , fiir di« Zusammensetzung der Behörde zuge¬
standen worden.

Deutsches Kriegs »mlerial.
Aus London wird gemeldet , daß der Kriegsminister Churchill

in Erwiderung auf eine Anstage bemerkte , daß , soweit bekannt ist,
sich in Deutschland 6500 Feldgeschütze . 2800 Feldhaubitzen und
5000 schwere Geschütze befänden , einschließlich dcr an der Süd - und
Ostfront verwendeten Gesthütze . Nach dem Waffenstillstandsab-
kommen wäre es Deutschland erlaubt . 4128 Geschütze und Haubitzen
zu haben . Die interalliierte .Kommission beschäftigt sich augenblick¬
lich mit dieser Angelegenheit . 3800 Ge 'chütze hätten zur Zerstörung
ansgeliejert werden müssen . _ Deutschland hätte dann zusammen
17 800 Geschütze ausgcliefert . ' Die Schätzung gehe auch dahin , daß
Deurchand zur Zeit noch «ine Menge krisgsbrciuchbarer Flug¬
zeuge besitzt. ' ' . . „, .j .LllMWS

\ Lspps Verhaftung.
Die Flucht im Flugzeug.

' lieber die Vorgeschichte der Verhaftung Kapps wird der „Boss.
Ztg ." aus Kopenhagen berichtet:

Kapp hatte .sich zuerst auf einem Gute in Pommern verborgen
gehalten . Als er sich dort nicht mehr sicher fühlte , wurde in aller
Heimlichkeit seine Flucht nach .Schweden inszeniert , die in einem
Flugzeug vor sich ging . Es glückte Kapp , mientdeckt m Schoonen
zu landen und von dort in einem Auto nach Malmo zu .entkommen.
Kapp reiste , wie bereits gemeldet , auf den falschen Namen „Dr.
Wilhelm Kanitz " und benutzte , ebenso wie Ludendorff , der unter
dein 'Namen Lmdsträm verschwand , wenigstens fein Monogramm,
um vor Jndiskredittonen der HotelbeÄienung sicher zu sein . In
Maliyö waren Kapp aber die Verhältnisse offenbar zu eng , und er
siedelte nach Stockholm über . Dieser Beschluß muh befremden , da
Kupp sicher wußte , daß er sich in Stockholm eher einer Entdeckung
aussetzte , als in Mlamö . In Malmö bestand nur eine deutsche
Paßstelle , während die Beamten der deutschen Gesandtzchast , die
ihn zweifellos von . früheren Beziehungen in Berlin her kannten,
ihn verhältnismäßig leicht wiedererkennen komtten . Allerdings
hatte er sich dadurch unkenntlich zu machen gesucht , daß er sich den
Schnurrbart abrasieren ließ . Auf die Frage der Polizei , warum
er dies getan ' habe , erwiderte er trocken : „Ich brauche doch nicht mit
meiner Visitenkarte am Hais reifen ." Das Groteske an der Ver¬
haftung -Kapps ist, >daß er sich selbst durch ferne --korpsstudentischen
Gewohnheiten verraten hat . Um seine Spur zu verwischen , war
er nicht , direkt bis Stockholm , gefahren , sondern in Südertelje aus¬
gestiegen . Ein Kreis junger Ingenieure lud den Fremden ein , an
ihrem Tisch Platz zu nehmen . JDics Angebot nahm Kapp gern an.
Er wurde tzelprächrg und erzählte -allerlei , so daß am andern Mor¬
gen ein Journalist bei ihm erschien , der sich von ihm Auskunft
über hie politfche Lage in Deutschland erbat . Dr . Kapp alias Ka¬
nitz erklärte dem Interviewer , daß er Geschäftsmann fei und von
Poiiiik nichts verstehe . Der Journalist schöpfte Verdacht und oer-
anlaßte die Polizei , den Paß des verdächtigen Fremden zu prüfen.
Es zeigte sich, daß vor Paß nicht vorschriftsmäßig visiert war und
bei dem darauffolgenden Verhör blieb Kapp nichts weiter übrig,
als , seine ' Identität einzugestehen , worauf man ihn verhaftete.

Me neue Türkei.
dz Paris,  17 . April . Holland . Nieuwsbüro . Die Konferenz

in San Remo wird den in London vorbereiteten Wortlaut des Ab¬
kommens mit der Türkei ratifizieren . Die Türkei wird die 5>cUftc
ihrer Einwohnerschaft verlieren . Sie behält neun Millionen Mo-
hamednner und zwei Millionen Christen . Etwa 10 Millionen
Araber , Arnienier und Griechen werden der türkischen Herrschaft
entzogett . Die .verkleinerte Türkei , die noch fortbestcht , wird unter
genauer Kontrolle der Alliierten gehalten werden , sodaß sie .unter
keinen Umständen künftig noch eine Gefahr iwrftellen kann . Aord-
westarmenien wird ein unabhängiger Staat und die Kurden werden
Autonomie -erhalten . Der türkische Teil von Thrazien wird an
Griechenland gegeben . Das Hinterland von Adänd und Adalia
wird fiir Frankreich und Italien reserviert , Konstantinopel und die
Meerenge werden internationalisiert.

dz Erfurt . Die „Thüringer Allgem . Ztg ." erfährt . Bei der
Reichsregierung ist ein Antrag der thüringischen Staaten auf Bil¬
dung eines „Landes Thüringen"  unter Ausschluß aller
preußischen 'Gebietsteile eingegangen , weil deren Bevölkerung sich
dagegen erklärt . Der Antrag hat das Kabinett bereits beschäftigt.
Die Einbringung der Vorlage beim Reichsrat und im -Parlament
steht unmittelbar bevor.

Verkitt . Die sozialdemokratische Fraktion hat in der National¬
versammlung beantragt , den 1. Mai zum gesetzlichen Feiertag,zu
machen . Die demokratische Fraktiott hat beschlossen, diesen -Antrag
abzulehnen.

Berlin . Der Kultusminister hat gegen den Direktor des staat¬
lichen Realgymnasiums in Jüterbog wegen seiner amtlichen Haltung
während des Äapp -Puischcs die sofortige Amtsenthebung verfügt
und hat das Disziplinarverfahren gegen ihn eröffnen lassen.

Die Reichseinkommensleucr . Die Neuregelung der Reichsein¬
kommensteuer , wonach sin zehnprozeniiger Geyalts - -und Lohnab¬
zug stctttfinven soll, ist, wie von zuständiger Stelle rnitgeteilt wird,
nicht vor dem 15. September zu erwarten . Ein ftüberer Termin
ist deshalb unwahrscheinlich , weil die Fertigstellung der technischen
UMeriagen (Steuerkurten , Marken usrv.) «ine qeraüme Zeit er¬
fordert . -

EM Reichsiissandter beim Vatikan ? In den nächsten Tagen
soll durch die Reichsregierung ein Reichsgesandter beim Vatikan
ernannt werden . . ' '

Brest bestreitet . Dcr dev Hochverrats beschuldigte Abg . Braß
erklärt , er habe mit der Rheinlandkominijsion über die Flüchtlinge,
die aus dem Ruhrgebiet ins besetzte Gebiet übertraten , und nicht
von 80 000 Mann Truppen gesprochen , und er habe dem franzö¬
sischen Journalisten .Dokumente , die der . Regierung nicht bekannt
gewesen wären , nicht gegeben.

Nachklänge zum Äapp -Puisch Die Marinebrigade Ehrhardt , .
die jetzt im Munsterlager eingctrofsen ist, hat an das Reich die An-
weijüng ergehen lassen , daß alle Offiziere , die in den Kapp -Putsch
verwickelt waren , sich im Munsterlager vcrsamnieln mögen . Die
Marinebrigade Ehrhardt will für ihre Schutzhaft sorgen . Eine
große Anzahl Offiziere ist bereits dort cingetroffen . Der Zustrom
hält an.

-Zn den neuen Putschgepiichten . Die „Deutsche Allgemettw
Zeituug " bestätigt , daß der englische Geschäftsträger in Berlin sich

vor - acht Tage » zu dein Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amtes«
Hamei in dem Sinne äußerte , daß die Vorbereitung eines neue» !
Putfchos zu seiner Kenntnis gelangt fei und daß er - cs  für feines
Pflicht hatte , vor diescr -Gefahr zu warnen.

Die Verfassungstreue der Beamten . Wie die „Deutsche Allg-i
Zeitung " von unterichteter Seite Zerfährt , beabsichtigt der Ministtt i
des Innern sich demnächst mit der Reinigung des Beamtentums-
irt dem Sinne zu beschäftigen , daß Beamte , die nicht auf dein-
Boden der heutigen Verfassung stehen , künftig ihren Dienst nichst
mehr ausüben dürfen . ' »

Prozeß Caillaux . Im Prozeß Caillaux beantragte der Staats -k
anwalt die Verurteilung wegen -Einvernehmens mit dem Feindt«
und Verbrechens gegen die Sicherheit des Staates . Er gab zn, i
daß die Anwendung der Todesstrafe übertrieben wäre , sticht n»f>j
weil der Kriegszustand nicht mehr bestehe , sondern auch , weist
Caillaux kein feindliches Geld empfangen , sondern höchstens acht
politischem Ehrgeiz gehandelt habe . - Gleichwohl halte er eilst«
ernste Freiheitsstrafe  fiir nötig , um ein abschreckendest
Beispiel zu geben.

Ass Stadst kms MU>ÄkkWhMg. j
Hochheimer Lokal-RaiHrichkett.

* Wie wir von zuständiger Seite hören , ist däs ' Reichsfinnch ' z
Ministerium , Stelle .für ausländische Wertpapiere , gegenwärtig m>0
der Vorbereitung der zweiten Abschlagszahlung für die an dM-
Reich auf Grund der Bekanntmachung vom 26 . März 1919 nebst-
Nachträgen nbgelieferten ausländischen seftoerzinslichen WepipS' l
pier «, soweit sie bisher weiter veräußert sind, beschäftigt . Die vH
kanntmachung wegen der Einzelheiten wird voraussichtlich in dei-
Woche noch Ostern veröffentlicht werden . Die Durchführung stst.
zweiten Abschlagszahlung bringt es mit sich, daß künftig keinerle>I
Ablieferungen an das Reich mehr erfolgen können . Um jedoch deist
jenigen Eigentümern , welche bisher aus Unachtsamkeit oder am
sonstigen Gründen die Ablieferung unterlassen haben , Gelegenhtt
zu geben , das Versäumte nachzuholen , können noch bis zust,
15. April d. Js . Stücke bei inländischen Banken oder Bankiers
geliefert werdem die aber bis zum 20. April d. Js . bei den ov'r
ständigen Zentralscrmmelstsllen eingegangen fein müssen . Die W1
teiligten Eigentümer werden gut tun , von dieser Gelegenheit Est
brauch zu machen . Irgendwelche Rechtsnachteile sollen ihnen cM:
der jetzigen Ablieferung nicht entstehen , obwohl die ursprünglM

.Ablieferungsfrist längst verstrichen ist. Dagegen haben sie spät«
die in der Bekannttnachung vom 26 . März 1619 vorgesehenes
Strasen und sonstigen Rechtsnachteile zu gewärtigen , abgesehen ststi
von , daß auf absehbare Zeit keine Möglichkeit 'bestehen wird , ast
Wertpapiere zu . veräußern oder sonst zu verwerten.

* Der Bezirksausschuß in Wiesbaden ' (Wasierbuchbehöros
weist in einer im Regierungs -Amtsblatt erlassenen BekamstmachllH
darauf hin , daß alle bisherigen Rechte a it -W affe  r 't ü u fj -' f
(Ge - und Vorbrauchsrechte , Ab - und Einleitungsrechte , StaureEk
ujw .), die nicht im Grnndbuche eingetragen sind , am 1. Mai 19- .
erlöschen , wenn nickst vorher ihre Eintragung in das Wasserbvst
bei ihm beantragt worden ist. Der Antrag kann bei der Ortspost
zeibehörde , dem Landrat oder dem Bezirksausschuß schriftlich odt'-
zu Protokoll angebracht werden , unter gleichzeitiger BeifügE
der dos Recht bestründenden Urkunden , die in der Bekanntmachusst
näher bezeichnet find . Es empfiehlt sich daher fiir jeden , der des-
artige Rechte geltend zu machen hat , jetzt einen solchen Eintragung .-
antrag zu stellen . Zur Führung des Wasserbuches für den ganzs
Regierungsbezirk ist dcr Bezirksausschuß in Wiesbaden zustündim
— Desgleichen find Fischereirechte , die nicht dem Eigentümer der
Ge -rässcrs zustehen , auf Antrag den Berechtigten in das Wakstsi
buch (Fischcreibnch ) einzutragen , andernfalls sie nach Ablauf vst
10 Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes — d. i. am 15.
1627 — erlöschen.

* Das T -u berkulose - Wandermufeuin  in Wiesbads.
erfreut sich täglich eines zahlreichen Besuckzes. In den letzten Wi
find noch neue Darstellungen und Aufklärüngsmittel hinzugekE,
men , wodurch die Notwendigkeit der Bekämpfung der Tuberkulös
besonders deutlich gemacht wi/d . Besondere Beachtung finden st'
Darstellungen des Verlaufes und der Verbreitung der Tuberkuioe
Zu ernsten Erwägungen fiihrt die Tatsache , daß sich die Sterblist
teil an Lungentuberkulose seit dem Jahr ? 1614 in rw'chem Aufstm
durchschnittlich überall verdoppelt hat . Aussichtsreich wirken
gegen die Tatsachen , daß bei frühzeitigem Erkennen nnd tw
zeitiger Behandlung die Kranlftzeit durchaus 1>ei !bar ist . In
Ausstellung wird man nicht nur einseitig über das Wesen ost
Tuberkulöse aufgeklärt , sondern .Hand in Hand damit geht eine o"
gemeine Gesundheitskehre , die auch das Wvbnungswejen , die ^
nährung , Kleidung 1 u 'wt . berührt . Auch die Aerzte , die ihre K^ ,
in den ' Dienst der Ausstellung gestellt haben , behandeln die
sundheitslehre in aufflärender und allgemein belehrender Art . «
Ausstellung dauert nut noch ein paar Tage ; man nutze sie zu ste' v
gem Beuche aus ! -

Auf Anregung des Reichsaus ' chusscs der 51riegsbefchädigist
und Hinterbljebenenfürsorge werden Rentenempfänger drinä -stj
davor gewarnt , ohne Inanspruchnahme der Fürsorgestellen , mit st
leider wiederholt vorgekommcn ist. zu Kurzwecken auf eigene 5iöstst.
ins Ausland , namentlich in die Schweiz zu reisen , da sie bei dst-
Tiesstand unserer Valuta hierbei sehr viel Geld zusetzen und
in Not geraten können , ohne in der Regel dem gewünschten w,
erfolg zu erzielen . Wer einer Kur im Ausland bedürftig ZU st,
glaubt , wende sich daher stets zur Beratung an die zuständige 0“
lorgestelle.

Wiesbaden . Die Zontrumspartei in Wiesbaden hat als
didaten für den Kreis Wiesbaden ' zur Reiclzstagvwahl den
gerickstsrat Schmitz aufgestellt , - u

. Wiesbadens Derkehrsverhältniffe,  In st
„Berl . Börfenztg ." ist zu lesen : „Die einzige rheinische Stadt , st
sich immer noch in einem gewissen Verkehr mit dem Reich siehk ft
Köln , Man klagt natürlich auch hier über ungenügende Zugstst
binüungen nach Berlin , Leipzig und Hamburg , aber die Awstii
sind nicht stärker begründet , als alle .Klagen im Reich , Was stst
soll man dazu sagen , daß die Stadt Wiesbaden , einer der blühst' ,-
sten Badeplätze Deutschlands , voni Reich völlig abgeschnitten , st
Es gibt nicht einen einzigen Zug , der aus dem Reich nach
baden kommt , nickst einen einzigen , der aus Wiesbaden ins
fährt . Wohl aber bilden läglich drei D -Züge in beiden RichtuNst,-
ein inniges Band mit Paris . Der deutsche Reisende kann n>
über Frankfurt hinaus , hier muß er mnfteigen . Wenn man bedoP
daß von den Zehittaufenden , die einst nach Wiesbaden strö »>M
ein sehr großer Prozentsatz nicht ordentlich gehen konnte und o,
im Bad Genesung von dieser Schwäche suchte, erkennt man , ' «
vernichtend der Verbinüungsmangel fiir die Badeftadt Wiesb ^stt
ist, erkennt aber auch zugleich , wie völlig Wiesbaden durch / st,,'
besseren Verbindungen noch Westen den Franzosen ousg -ll^st'
wird . Die Forderung , daß wieder dirokte Züge aus allen Est-s'-
ten des Reiches nach Wiesbaden laufen , kann gar nicht encrg
genug unterstützt werden ." '„.j,

Wiesbaden . Der Leiter der Berufsfeuerwehr und Sastilst,,,
wache , Herr Branddirektor I . Stahl , wird « m 30 . Juni W
Ruhestand treten . , <F

Aus dem Rheingau . Im sreihüiidigen Weingeschaft ist es 1®)?
feit etwa 14 Tagen ruhiger geworden und es hat den Anscheim .^ .
ob die riesenhaften Preise an ihrem Höhepunkt angelangt
Die Nachfrage hat nachgelassen und -Verkäufe sind nur ganz
einzelt getätigt worden . Immerhin bewegen sich die Forderst^
der Produzenten noch aus ihrer seitherigen Höhe und von
Preisrückgang kann bisher noch nicht die Rede fein.

Frankfurk . Donnerstag nachmittag ivurde in Hedderstbst
der BStzrige d »hn der Familie Ftank unweit der kmltesttüe
elekttisthen Straßenbahn von einem Güterzug überfahren u,
fort getötet . Das Zugperfona ! trifft keine Schuld . Der
glückte spielte mit mehreren ÄUerc-genössen auf dem Bahng '̂
ohne des rangierenden Zuges zu achten . mi>

Frankfurt . Zwei gefährliche Kirchendiebe , die in Rhein ^ p
und im Rheingnu ihr gemeingefährliches Handwerk trieben,
den von der hiesigen , Kriminalpolizei in dem Bauiechniker '
Braun aus Girkhikllsen uud deni Schlossest Georg IjecmäN » z



■Hübesjjcim ermittelt und festgenoimnen . Sie gestanden die ^ >. -
chcncinvrüche von Dietesheim und Marienthal und einen tettwruas
>u die Rüdesheimer Schule bereits ein . Ln dem Besitz. eines Heh¬
lers , des hiesigen Arbeiters Otto Bremer , fand die Polizei e,ne
große Anzahl 'zerschnittener Fahnen . Teppiche und Meßgewänder,
eie aus Dietesheim und Marienthal stamme ».

— Die gesamte Kriminalpolizei veranstaltete Donnerstagmii-
tag vor dem bekannten Kaffee Goldschmidt nahe der Konstabler
tLache eine außerordentlich erfolgreiche Jagd auf Schieber und
andere lästige Zeitgenossen . Es wurden zahlreiche Peruinen fest,
genommen , die ohne jeden Ausweis sich seit Wochen unangemeldet
>n der Stadt aufhieiten.

— Die Verstadtlichung der Apotheken Frankfurts , etwa 40,
Ht  bereits mehrfach Gegenstand eingehender Besprechungen m der
Stadtverordnetenversammlung ' gewesen und ist jetzt Gegenstand
einer Eingabe an die Staatsregicrung gewesen, in der gebeten
worden ist, bis zum Erlaß eines Reichsapothckengesetzes anne
Konzessionen für neue Apotheken mehr zu erteilen . Nach oberftach-
-schen Schätzungen erfordert die Ablösung aller Apotheken nahezu ;»
Millionen Mark . Die Stadt erwartet von der Verstadtlichung rer
Apotheken wertvolle Vorteile , besonders eine wesentliche sirersver-
bill '.gung , die durch dis Schaffung eines Zentrallaboratoriums her-
uoigesührt werden soll . - ,
...^ — Das Meßamt Frankfurt gibt offiziell bekannt : Die fran-

Mstschen Be satzungebe Hörden haben bestimmt , dgß bei Fortdauer
der bestehenden ruhigen Verhältnisse die Zlireise nach Hrantsurt
ü ■ M . zürn Besuch der Meiien Frankfurter Internationalen .Nesse
vom 2. bis 11. Mai und des Jnlernationaien Wirtschaftskongresjes
« '» 1. und 2. Mai auf Grund des üblichen Reisepasses , der mit
einem Vermerk : „Inhaber reist zur Frankfurter Messe versehen ut,
erfolgen kann . Der Vermerk „Inhaber reist zur Frankfurter Messe
rann durch alle Handelskammern und ähnliche Stellen , sowie durch
dl« Polizeibehörden ausgestellt werden und genügt zur ungehinder-
»en Ausreise aus dem besetzten Gebiet ins unbesetzte . Auch jonsr
wird die Abhaltung der Frankfurter Frühjahrsmesse durch die
ttnnzösische Besatzung nicht behindert . Das Meßadreßbuch er-
Weint dieser Tage . ' Bestellungen , sowie alle Anfragen wegen
Wohnung u/rv. sind an das Meßamt Frankfurt a . M . zu richten.

Schwanheim . Einem hiesigen alleinstehenden alteren Mann,
dem man mir Recht oder Unrecht nachsagt , daß er noch im Besitze
?on gemünztem Gold und Silber sei, sind kürzlich unter sehr ver¬
dächtigen Umständen verschiedene Schlüssel zu Behältern und
schränken abhanden gekommen . Sein Verdacht , daß es auf einen
Diebstahl bei ihm abgesehen sei, scheint nicht unbegründet zu sein,
dkun schon zweimal versuchten nächtliche Besucher bei uM emzu-
dringen , die aber jedesmal verscheucht wurden . Am besten wme
^2. der Mann lieferte den etwa vorhandenen Mammon an die
«iterierbehörde ab , — früher oder später kriegt sie ihn doch.

.Aus dem Westerwald . Don dem am 12. März über dem
Aststerwald beobachteten . Meteor , das nach glünzendenr Aufleuchten
Kwistrang , wurde .in einem Garten bei Niederzeuzheim in geringer
-lese ein Meieoi -stein gefunden . . ,,,
, , Mcinz . 16. April . Eine große Anzahl Eisenbahn - und Ver-
iehrs -GewerkschaWn beschäftigten sich am 13. ds . Mts . mit o-er
^esatzunstsz .ulage , die die Beamten des besetzten Gebietes von der
itzelchsregierung gefordert haben . Sie faßten folgende Enftchlle-
§ " ng : Die am 18. 'April 1S20 in Mainz versammelten Vertreter

Unterzeichneten Beamten - und Arbeiter -Organisationen des de-
lPten Gebietes erachten die den Beamten gewährte Bssatzttngs-
lulog - völlig unzureichend . Sie halten fest an , den Forderungen
bts  Provinzialkartells Rheinland des deutschen Beamtenbrmües
von , i . März 1920 und verlangen , daß die Ansprüche der Beamten
such den Staatsarbeitern des besetzten Gebietes als Beiatzungszu-
WZe zugcstanden werden . Die Verantwortung für die Folgen der
Aichtbewilligung wird abgelehnt.
. Mainz , Truppenbewegungen verichiedsner Art haben dieser
chMe dem Stadtbild , besonders natürlich auf und bei der Straßen¬
brücke, ei,,, militärisches Gepräge gegeben . Lange Züge von Kraft¬
zügen . teilweise mit Mannschaften besetzt, Kavallerie mit Kapelle

Maschinengewehrabteilungen sowie in kleinerem Umfang auch
Infanterie >' owie Gruppen von RadsahrerabteUungen kehrten aus

rechtsrheinischen Gebiet über die Brücke nach -Rheinhessen zu-
' "'ck- Die Truppenbewegungen werden damit in Zusammenhang
Sfjttd )*, daß cm Brückenkopsoediet zahlreiche Truppenkörper all-
"üchiich entbehrlich werden . (M . A .)

BerMischiZB.

, Bonn . Dreißig Offiziershäuser für die französische Besatzung
lullen demnächst gebaut werden . BorgEehen find zehn Ein-
LQ nt i I r e n ft ä u ] e r mit 6 bis 7 Zimmern und z w a n z i g
^ u>e i fa mi l i e n h ä u fe r mit 5 Zimmern mit den erforder-
^chen Nebenräumen . Bei der Ausführung der Bauten soll auf uc
Mlnifchi : Bauweise Bedacht genoinmen werden mit eventl . An-

an Barock , Louis XVI ., Empire und Biedermeier . Dm
Mauser sollen neuzeitlich mit al !§n Bcquemiichke,len ausgestattet
werden und Diele , Küche, Speisekammer , Anrichte , Bad , ASvrt,
Garderobe , Dienstboienzimmcr , Keller , Waschküche und Dachbodcn-
raumc enthalten . Llusgestattet werden sie mit Zentralpeizung und
flektrr ' chem Licht . Das hiesige Besajzüngsbaumnt har sich mrt hre-
'gen Architekten und Baumeistern in Verbindung gesetzt und diese

Mit der Einreichung von Projekten beauftragt . Nach dem Abzug.
Besatzung verfallen die Wohnhäuser dem deuftchen Reich bezw.
Stadt Bonn . / Alsdann werden die Hauser an deutsche Zivil¬

personen vermietet.
Docksnau . Eine Ziege brachte ein gesundes Lamm

EUit nur Z Binnen zur Welt.
. Ammern ( fjuufitütf ). In selbstmörderischer Absicht

!" arf sich «in junges Mädchen vor einen Erseubahnzng , wobei
lhiu beide Beine .vom Körper getrenüt wurden.
Bückliche , die an Schwermut litt , dürfte kaum mit dem
^ ^bcn davontommcii

Der ^ roße Ausverkauf . Ein zeitgemäßer Valuta -Scherz geyk
-iur Zeit durch die Presse . Im Berliner Rathaus ließ ft-» ein
amerikanischer Multimillionär beim Oberbürgermeister melvem

der ihn mach feinem Begehr fragte , stellte sich der Amerikaner
a °r ihn hinchmd stellte die Frage : „Uas kost der Tiergarten . ■
er., , dz Saarbrücken . 16. April . Ein von der hiesigen Landesbank-
Flliale des Saarq ^biets an ihre Filiale in Trier gejandtcr Wert-

- > mit 30 000 'Franken ist unterwegs seines Inhalts , beraubt
°rden . Bei der Ankunft in Trier , enthielt der Briefumschlag
mge Stücke zerrissenes Zsitungspapier.

dz Harburg a . d. Elbe . 16. April . Heute nach ! sind dw um-
vgreichen Zollniederlagen , in denen große Vorräte ' an jzu,ier-
ch Nahrungsmittel lagerten , abgebrannt . Der Schaden ve-
^ 9 t ohne de n Ge baudelcha de n etwa 2o  M 1 1 . i Pa

°n Mark.  Die Ursache des Feuers konnte bisher nicht festge-
'Ut werden . .

dz Longwy , 16. April . . In dem belgischen Erenzort Aubangr
°>n deutsches M u n i t i o n s d e P o t i n d i c L u f t g e f l o g e n.

- gab siebe» Tote . . .. . st
^ dz kiel , 17 . April . Die Kieler Reichswerst wird m den nächsten
a9cn rund 3000 Arbeiter und Angestellte entlaßen müssen . Drefes
°rgchen wird damit begründet , daß unter den heutigen Aerhait-
ifen der Betrieb ganz unproduktiv ist.

bvo Erwerbslose . — VA  Million KriLgsbeschädigte.
■fin.  Die Zahl der Erwerbslosen stellt Mnack der
Zählung ' auf 367 000 . Davon fallen ftma nn ■ . {(

riin ?r Gemeinden zur Last . — Dom Aus , h ^ - k̂ mwurs
nheiten in der Nattünalver,ammlungmst -e> .
Porwrgima der Militärpersonen und ihrcr Hm >> ^

'a'Ä ' NLrbZKM'SHmsH
es nahezu drei Millionen . Me Versmgungsimnmc wcroe

^ Millionen Mark im Jahre geschätzt. ^

Köln . Halbamttich wird aus Berlin »üt 'gefeill : Die preußisch«
Staatsregierung har durch Erlaß vom 10. April genehmigt , daß
der Name der Stadt K ö I „ hinforl mit dem Buchstaben K geschrie¬
ben wird.

Berlin . Gegen die Großbetriebe im Hotel - und Gastwirtsge-
werbe , welche den Generalstreik in den Kappchgcn nicht mitmachen
wollten , richtet sich eine Bewegung der Köche, Kellner , Musiker und
des ganzen technischen Peronals . 'welche Samstagmittag die Arbeit
nievcnegen wollen , wenn nicht der seil dem 4. November , verhan-
dette Tarifvertrag sofort anerkannt »nd die Tenernngszulagc von
wöchentlich 50 Mart und eine Be 'chaffungsbeihstfe bezahlt wird.
Die kaufmännischen Angestellten , Beamten und Techniker arbeiten
weiter , werden aber alle Stroikarbeit verweigern .und verhindern.
Ter Verein der Kaffeehausbesitzcr hat die Forderungen bereits an¬
erkannt.

Das größle Dorr Europas . Steglitz  bei Berlin , dessen An¬
träge " auf Verleihung von Stadtrechten bisher vergeblich geblieben
find , hat jetzt eine Einwohnerzahl von 96 325 Seelen erreicht.
Steglitz .ist seit langen Jahren das größte Dorf Europas . 1898
hatte Steglitz erst 16 500 Einwohner.

Dresden . In der staatlichen Porzellanmanusaktur in Meißen
werden gegenwärtig im Auftrag des Reichsschatzamtes versuchs¬
weise Fünfmark - und Zweimarkstücke aus Porzellan hergestellt.
Demnach scheint es , als willen wir demnächst Geld aus Porzellan
bekommen . ^

Ktolborg . Wie das Erviosionsungiücc in der Düngersabrik
entstand , ist unaufgeklärt geblieben , da alle Beteiligten - tot sind.
Kurz vor -der Explosion hatte der . Bnriebsleiter nochmals zwei
Proben von dem Düngemittel zur Untersuchung entnommen.
Außer den bereits gemeldeten Verlusten an Menschenleben wird
der S a chs cha d o n auf 10 0 Millionen  Mart geschätzt- Durch
das Unglück sind 21 Famiirep obdachlos geworden.

Königsberg . Samstagmittag erfolgte die Beisetzung einer
großen Anzahl der bei der Explosionskatastrophe in Rothenstein
Umgekommenen . Die Geschäfte waren geschlossen. 7000 Men¬
schen bildeten den Trauerzug.

dz London , 17 . April . (Havas .j Aus Wolverhampton
wird berichtet , baß eines der •ältesten Gebäude der Stadt , das in
ein Blllardi ' piclhans umgewandeli worden war , plötzlich einstürzte,
sodaß nur noch eine einzige Mauer stehen blieb . Am Spielsaal be¬
fanden sich e :wa 120 Personen . Auf der Straße vorbeigehendc
Passanten wurden erschlagen . Man kann onnehmen , daß in dem
eingestürzten Hause .sich zahlreiche Tote und Verletzte befinden.

Leizie Ilachrichkm?.
San Remo.

hmz San Remo,  18 . April . Zwischen Nizza und Monaco
empfing Millerand in seinem Wagen für einige Augenblicke die
Vertreter der Agenturen Haväs und Reuter auf der Konferenz in
San Remo . Der Ministerpräsident , der die Akteniekiüre unterbrach,
gab ihnen folgende Erklärung , wie er die Stellung der Vertreier
der alliierten Mächte im Laufe der Derhandiungen , die sie in
Italien vereinen , ins Auge faftt : „Ich billige vollständig die Er¬
klärungen Lloyd Georges, ' die er der Presse gegenüber auf .seiner
Durchfahrt in Marseille machte . Wie er , so denke auch ich, daß
Einigkeit und Mithilfe zwischen Frankreich und England notwendig
sind, um die Früchte der Siege , die wir zusammen /gewonnen
Haben, zu erhalten . Ich bin sicher, daß nach einer genauen Be-
iprechung aller Stondrmnlie der beiden Regierungen wir die herz¬
liche Einigkeit wiedersinden , die uns während des Krieges fo fest
vereinte.

GpLstN KZrHdeegs d -nfei tu*
. Roman von Fr.  Lehne.

(28 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Jetzt bewegtcir sich ihre Lipoett . Pvonne verstand , was sie
flüsterten ? Er hat gesühnt . -

Und wie ein gefällter Baumstamm brach di« sonst so starke
Frau zusammen . - -

Lutz von Bruckens plötzlicher Tod hatte natürlich sehr vie! Be-
sttirzung und Ansehen erregt . Dieser blühende , lebensfrohe Mensch!
Die abenteuerlichsten Kombinationen wurden daran geknüpft . Aber
schließlich glaubte man doch an einen Ungiücksfall , heroopgorufen
durch leichtsinnige Hanrierung mit seiner Pistole . Denn was sollte
ihn sonst in .den Tod getrieben haben ? Etwa die 'Untreue von
LUian Morton ? Darum aber nimmt sich keiner , das Leben . Es
war eben so uirfaMch , daß der Liebling der Gesellschaft , Lutz von
Brücken , nicht ' medr sein sollte, daß man deshalb alleriZ mutmaßte,
da man wußte , feine Verhältnisse waren nicht die besten . Aber
man hörte nichts , es war alles geregelt , <unö schließlich beruhigte
man sich darüber . Unsere Zeit ist ja so schnelleb-g: sie hat morgen
vergessen , was heute die Gemüter aufs tieft'te erregt hat.

Mit bewundernswerter Fassung hatte die Gräfin die schweren
Tag - ertragen , die ihre 'Familie , ihren Namen so plötzlich in den
Vordergrund , in aller Leute Mund gebracht hatten . . Sie ertrug
auch die maßlosen Vorwürfe und Anklagen der Tocisier , ihr durch
übertriebest « Strenge den einzigen Sohn getötet zu haben — trug,
ihren eigsnen Schmerz usn den geliebten Enkel , um dessen Verfeh¬
lung sie ihn aus den Reihen der Edlen verstoßen , tief verschlossen
in der Brust . . .. _. .

Niemand hatte sie weinen jehen und klagen Horen . Schwer - ,
gend litt sie, daß sie am Ende ihres Lebens eine so grenzenloje Ent-
täufchung noch ' erleben mußte am Liebsten , was ste besetzen.
Gleichsam als Strafe , als Sühne faßte sie es auf , daß sie damals
um geringerer ttrsathe willen so unbarncherzig und l>art geurteilt
und sich dadurch aller Freuden beraubt Hatto . Nim hatte sie das,
was ihr am teuersten war , auf eine so wenig ruhmvolle Werse
hingeben müssen.

Sie litt schweigend . .
Angstvoll beobachtete Pvonne ihr steinernes Getzcht, m das

Kummer und Schmerz ihre scharfen Linien gezogen und sie um ein
Jahrzehnt älter ersäzeinen ließen, , wenn auch die Haltung noch
immer so stolz und ungebeugt war wie früher.

lieber diese Frau hatte wohl nur einer Macht . -
Totenstill war es auf Burgau!
Baronin Brücken und Herta ließen sich nicht mehr zehen , und

die Gräfin war froh darüber . Sie tonnte das Weinen und Jam¬
mern um Lutz nicht mit anhorc !,.

Schonungslos hatte sie der Tochter über Lutz Verfehlungen
berichtet war ober in ihrer Entrüstung darüber auf wenig Ver¬
ständnis gestoßen . Die Angelegenheit mar ja durch Yvonne gere-
gell , wozu sich also noch hinterher aufregen — war der Baronin

^ " ^Wenn glich Lutz Unrecht getan hatte , in den Tod Hütte man ihn
darum ni &it  zu treiben brauchen , diesen sonnigen , frohen Menschen.
Und aan often erhob die Töchter schwere Anklage gegen die Mut¬
ier und die Spannung wuchs bei ,edem Zusammen,ein der beiden.
' ' Es konnte so nicht weitergehen . Das fühlten beide . Deshalb
mieden sie sich für eine Weile , um endlich zur Ruhe zu kommen.

Bvonne war froh , daß . sie die Baronin nicht iah . Sie haßte
sie beinahe wegen ihres schmeichlerischen Wesens ihr gegenüber.

. Auf alle mögliche Art suchte Pvonne oie Großmutter zu zer¬
streuen , sie abzulenkcn von dem verzehrenden Kummer.

Wenn diese, ihr auch , nach ihrer Natur , kein zärtliches Wort
gab so g' aubie sie doch in den dunklen Augen der Großmutter
einen wärmeren Schein zu sehen , wenn sie miteinander sprachen,
und der Augenblick war Pvonne unvergeßlich , als die alte Frau
sie in die Arme geschlossen 'lind „mein liebes Kind " genannt , hatte.
Das entschädigte sie tausendfach . )

Die Gräfin merkte woh ! Pvonncns Bemühen um »e, und in
ihrem Hetzen begann es sich wunderlich zu regen fiir die Enkelin.
Wie der Frühlingsmind und die Frühlingssonne die Eisdecken
auf den Flüssen schmelzen iafsen, so gelang es auch Yvonne , dos
Herz der Großmutter sich geneigt zu machen.

Diese erkannte wohl die Uneigennützigke !! und Selbstlosigkeit
des Mädchens . Jetzt , da sie durch ihren Reichtum sich ihr .Leben
nach eigenen Geschmack hatte einrichten können , oergtub sich
Bvonne freiwillig in die Einsamkeit von Burgau . um durch ihre
Gegenwart ein. wenig Sonde und Licht in das dunkie Gemäuer
zu tragen, .Leid und Kummer zu verscheuchen.

Ihre Anwesenheit war schließlich der Großmutter unentbehr¬
lich geworden.

Rach Lutz' Tode war Pvonne nicht wieder in das Sleiu-
hagenfche Haus zurückgektzhrt . Es war ihr unmöglich , jetzt mit
den beiden Damen zusammen zu sein, deren neugierige , taktlose
Fragen nach dem Letter zu höre » . Deshalb hätte sie geschrieben,
man bitte , ihr Fernbleiben zu entschuldigen , da ihre Anwesenheit
auf Burgau durchaus nötig ' ei.

Konstanze antwortete , in liebenswürdigster Weise . Sie sähen
ein , daß die Komtesse recht habe , sprächen ihr Bedauern über das
jähe Dahinscheiden Baron Bruckens aus und teilten ihr mit , daß
sic beabsichtigten den Febr .nar an der Riviera zstzühringen.

So , nun konnte Avonne auch unter diesen Abschnitt ihres
Lebens einen Strich machen!

. 'Nach mehreren Wochen bekam sie von Justizrat Wendler die
Nachricht , daß er Steinhagen für sie gekauft habe . Am 1. April
sei das Gut zu übernehmen . Herr van Steinhagen >c> mit der
erzielten Summe sehr zufrieden , und er beabsichtige , sich in, Osten
des Reiches , in Posen , neu anzukaufen . Der Verzichl auf seinen
Besitz sei ihm sehr schwer geworden.

Davon war sie überzeugt , auch ohne , daß es ihr geschrieben
wu r̂do . Wußte sie doch, wie er damit verwachsen war!

Der Gedanke an ihn hatte sie auch in diesen letzten/traurigen
Wochen picht -verlassen . Nie würde sie ihn vergessen können , und
ihre 'Altgen wurden trübe und trünenvoll bei der Erinnerung an
die glücklichen Stunden in seiner Gegenwar !. Nun war auch das
vorbei , -sie würde ihn nicht mehr wiederfinden ! .Ach, wie fühlte sie
sich arm . in ihrem Reichtum , wie gern gäbe sie den hin , wenn sie
sich den Geliebten damit erkaufen könnte!

Bis jetzt hatte sie der Großmutter nichts von ihrem Gutskanf
gesagt ; länger aber wollte sie es nicht verheimlichen , um so mehr,
da der Justizrat nun in einem Schreiben ihre Anwesenheit in der
Stadt für erforderlich -,hielt . Herr von Steinhagen fei verreist , hatie'
er mitgctcüt , jo liege durchaus keine Gefahr vor , daß ihr Inkog¬
nito verraten würde.

Diesen Brief gab sie der Großmutter zu lesen . Sie ertrug
deren prüsendcn Blick, aber ein heißes Rot stieg ihr in das weiße
Gesicht.

Weshalb hast Du das getan?
.Weil ich Herrn von Sieinhagsn das Gut erhalten , wollte . Ich

weiß , wie er daran hängt.
Hvonne , so etwas Außergewöhnliches i»t man nur um cinrn

Mann , den man — liebt.
Sie stürzte vor der Gräfin nieder und verbarg ihr Gesicht in

deren Schoß .» Nicht daran rühren , Großmutter , bitte , nicht daran
rühren.

Und so joll ich nuti auch Dich verlieren , murmelte die alte Frau
mit lschmörzlicher Stimme.

Bvvnne hatte es gehört und eine heilige Freude erfüllte sie.
Sie hob den Kopf , umfaßte die Großmutter fester und fragte sie:

Großmama , würdest Du darum truuerm ? Gelte ich Dir etwas?
5)aft Du nüch denn ein bißchen ließ?

Frage mich nicht danach , -mein teures Kind , flüsterte sie bewegt,
neigte sich Wer die Kniende und ttißte sie aus die Stirn.

Da legte Avonnc den Kopf an die Brust der Grohmutier,
schlang die Arme um deren Hals und sagte leist : - O, wenn Papa
das noch erlebt hätte ! Ich danke Dir ? Grotzmünu : .

Und für die . stolze Frau war cs ei» fremdes , elgines Gefiihl
der Glückseligkeit , den weichen Mädchenkörper . am Herzen zu halten.
Sie legte ihre Lippen auf das dunkle .Haar der Enkelin , und sie
gab sich ganz der Freude hin , sich von der Tochter ihres Sohnes
geliebt zu wissen , die durch ihre Lieblichkc ' t und Reinheit ihren
Stolz und ihren Groll besiegt hatte.

Ich werde immer bei Dir bleiben , Großmama , faalc Pvonne
ergriffen.

Liebkosend streichelte die Gräfin die weiche Wange des Mäd¬
chens . ~

Und Herr von Steinhagen?
Du hast ja gesehen , daß er sort will , weit weg ! An mich

denkt er ja nicht , und ich kann ihn nie vergessen!
Acht Tage,spüisr reiste Hvonne ab . Es wollte Frühling wer¬

den . AU-enchalben sproßte und grünie es , die Lust ging hell und
klar . Bäume und Strüucher hatten dicke Knospen angesetzt, und
das geheimnisvolle Werden in der Natur , erfüllte alle Herzen mit
neuem 'Mut unt) neuer  Hoffnung.

Der Justizrat war sehr zuvorkommend . Mit Entzücken blickte
er aus das reizvnlle Mädchen , auf dessen Gesicht die Farbe kam und
ging , während er es in den Stand von Steinhagen einweihte . Nun
fei aber noch eine Fahrt dahin nötig.

Hvonne protestierte . Nein , Herr Justizrat , ich habe meine
Gründe , daß ich nicht als Besitzerin erkannt sein will.

Weiß ich, verehrte Komtesse ! Ich habe deshalb Herrn von
Steinhagen gesagt , daß der Käufer ein höherer Ofsizicr ist, durch
Krankheit seiner Frau augenblicklich verhindert , selbst zu kommen.
Sie werden auf dem Gute ja niemand begegnen , da Herr von
Stcinhagen sowie auch die Damen verreist sind.

Aber die Mamsell , die mich kennt , überhaupt das Personal!
Ich bin doch v-erschiedentiich draußen gewesen.

Denen sagt man , daß Sie Ihren Besch nach Sieinhagenschem
Muster einrichten wollen . Wie sollten die darauf komipen , in
Ihnen den Käufer zu sehen ! So weit denken die garnkckft. Aber
schon in meinem Interesse , Komtesse , muß ich Sie bstten , nach Tisch
rtiit mir nach Steinhagen zu fahren . Sie nehmen mir dadurch
eine Menge Arbeit ab . In kürzester Frist ist ja alles êrledigt.

Schließlich gab sie nach . -Eine uneingestandene Sehnsucht zog ■
sie selbst dahin , wo der geliebie Mann so .gern weilte.

- In ihren Gedanken versunken , bemerkte sie dos listige Augen
zwinkern des Iustizratcs nicht , der sich lächelnd den grauen Bart
strich, froh , daß .fein Plan aller Voraussicht nach gelingen rpürde.

Denn auch er. teilte die Ansicht der Gräfin . Das , was Hvonne
getan , tut man nur für einen Mann , den man liebt.

Und über Lothars Empfindungen hatte -er -auch feine eigenen
Ansichten . Als er mit ihm über das fabelhafte -Glück der früheren
-G-osellfchaftenn des . Fräulein Konstanze gesprochen und einige
scherzhafte Worte und Hinweise gemacht , da war Lothar schroff
geworden . Man -möge ihn in Ruhe iasjen -, er sei kein Mitgiftjäger,
und wenn er vorher kein Interesse . für die Dame gehabt , dann
jetzt erst recht nicht.

Aber er war dabei rot .geworden und unnötig erregt . Sein
Bück war unsicher dem des väterlichen , älteren Freundes ausge-
wichen , und der feine Menschenkenner wußte genug.

Und war es nach diesem ein Unrecht , so ẑu handeln , wie er
vorhatte .? .

Er oermeinte ordentlich ^ das Herzklopfen zu spüren , das
Hvonne befiel , als der Wagen im .Hofe von Sleinhagen einfubr.
Er war ihr beim Ausfteigen behilflich , und den Wortschwall der
herbeigceilten Mamsell schnitt er kurz durch einige geschickt gewählie
Worte ab.

Hvonne wurde in das Eßzimmer geführt . Mamsell Riete be¬
stand darauf , sie müsse erst etwas Warmes genießen . Und sie
fügte sich: sie setzt?' sich in den hohen Lederstuhl » der am Fenster
stand und blickte hinaus in den Garten.

Ein wehes Gefiihl beschlich sie, als sie des vergangenen Herb-
stes gedachte . Welch zage, süße Hoffnungen da in ihr aufgekeimt
waren , wie glücklich sie sich gefühlt ! Und zum ersten Maie kam
ihr der Gedanke , ob sie reckt gehandelt , St -einhagen zu fairfen , das
mit fo viel Erinnerungen für sie verknüpft war . Die alte Wund ?'
würde dadurch ewig brennen , denn sie würde Lothar ja nie ver¬
gessen können ; zu rief mar ihre Liebe.

Unwillkürlich feuchteten sich ihre Augen . Doch sie mußie sich
beherrschen , denn der Juftizrat trat ein . Er hafte erst noch einmal
ins Büro telephonieren wollen , wie er -gesagt . In Wahrheit weihte
er — jetzt mußte es ja sein — mit wenigen Worten die gute treue
Mamsell ein , die. vor Freude kein Wort fand . Nun brauchte sie
nicht sort!

Der Juftizrat hatte alles planmäßig vorbereitet . Er wußte,
.daß Lothar für heute eine Einladung beim Pfarrer des Dorfes
hatte , dessen Geburtstag zu feiern , was er . noch nie versäumte Nun
hatte der Kustizrat ihm ielephonierl , er müsse ihn unverzüglich in
einer sehr wichtigen Angelegenheit auf eine halbe Stunde sprechen.

Lothar hatte sein sofortiges Kommen zugejagl , und , defriedigt,
daß alles nach Wunsch ging , leistete nun der alte Herr dem Mäd¬
chen Gesellschaft.

Sehr langsam und sehr imrständlich nahm der den Kaffee zn
sich, den die M ' mseU ihnen beiden servierte . Er hielt die treue
Seele im Gespräch fest und ljai ste, Kontteh Lahberg nachher die



Mmnchtung t)cc SOh(rf)fcH(rs unS Hühnerhoses Kt zeigen, da Aam-
teß auf ihrem Besitz es ebenso einsühren wollt«, wie es auf Stein«
lhngen sei,

Dle gute Alte, die sich vor innerer Freude kaum zu fassen
wußte , ging auf alles ein. Nach einer Weile sagte sie, .:Tomtc;jc
Wöge sie für einige Minuten entschuldigen, da sie sich -' in dis--'!/ . ,
wärmer anziehen wolle, und ging dann hinaus . Cs galt jetz-, d :
Herrn abzufangen , damit er nicht durch «in vorschnelles Eintreten
alles verderben würde . Der Justizrat nahm aus seiner Br .es«
tasche einen Geschäftsbrief, sah hinein und sprang dann erregt aus,
sich vor den Kops schlagend, Herrgott , dah ich das vergessen konnte!
Ich möchte nochrnal ans Bureau telephonieren , damit Liese wich¬
tige Sache erledigt wird , solange mein Assessor noch anwesend ist.
Dann wird Mamsell hoffentlich mit ihrer Toilette fertig sein, damit
wir den Rundgnng antreten können, lind danach können wir un¬
sere gesclsiistlichen Sachen erledigen, Komtesse, Sie sind dann we¬
nigstens im Bilde!

Ich bitte um Entschuldigung, daß ich Sie nach für einen Mo-
rncnt allein lassen muß!

Bitte , bitte ! entgegnete Wonne ein wenig zerstreut. Es war
ihr gar nicht unlieb, sich selbst überlassen zu sein. So konnte sie sich
doch sammeln und noch ein wenig in den Räumen weilen, die ihr
durch ihn geheiligt erschienen, und mit Wehmut malte sie sich aus,
wie sie alles so lassen würde , wie er es angeordnet hatte.

f hier den — den neuen Besitzer
* einem Mal «, blickte fragend auf

er sprach langsam, stockte
7 Mädchen vor sich, und da

mi?
be-

e . s'i.T,,e gar

Röte überflutete

jedesSie ging im Zimmer umher und -betrachtete liebevoll
Stück darin — hatte sein Blick doch darauf geruht!

Mittlerweile hatte die Mamsell den Herrn kommen sehen. Sie
eilte ihm entgegen und führte ihn schnell in das Arbeitszimmer , in
dem der Justizrat schon auf ihn wartete . Etwas verwundert be¬
grüßte ihn Lothar ; es mußte Wichtiges fein, das den vielbeschäf¬
tigten Mann zu ihm hinausgeführt hatte.

Verzeihen Sie , lieber Steinhagen , daß ich Sie vom fröhlichen
Mahle hinweghole» lieh, es ist ja nur für wenige Minuten ! Die
Sache ift di«, -— ich bin nämlich mit dem Käufer gekommen, der
einen großen Wunsch hat, dessen Erfüllung ich ihm aber nicht Zu¬
sagen konnte. Am besten, Sie sprechen sich selbst mit ihm aus.

Er möchte Steinhagen erst zum Herbst übernehmen und bittet
Sie , cs diesen Sommer noch für ihn zu bewirtschaften. Seine
Frau ist leidend, svdaß ihr die Umstände einer Uebersiedelung nicht
zugemutet werden können,' Na , Sie werden selbst von ihm hören.

Aufgeregt ging Lothar im Zimmer umher ; er war sehr blaß
geworden . Auf keinen Fall willige ich ein, Justizrat , Das hättgn
Sie gleich sagen können; es ist ja doch nur eine Galgenfrist ! sagte
er bitter , e

Ich dacht« es mir und habe auch Herrn von Hiddejfen auf
Ihre Weigerung aufmerksam gemacht. Doch er ließ sich nicht da¬
ran genügen ; er verspricht sich von einer persönlichen Unterhaltung
mit Ihnen mehr Erfolg — ich mußte ihm nachgeben — und da
find wir eben! Hoffentlich find wir Ihnen nicht gar zu ungelegen
-gekommen!

Wo ist Herr von Hiddessen?
Drüben im Eßzimmer oder Salon , Ich wollte Sie nur schnell

auf seine Wünsche vorbereiten , Sie können dann immer nach
eigenem Ermessen entscheiden!

Die beiden Herren begaben sich hinüber . Der Justizrat öffnete
die Tür , wich aber geschickt zurück -und schloß sie schnell hinter
Lothar, . So , wenn sich die beiden jetzt nicht finden!

Befriedigt lächelnd schüttelte er den Kopf. Was man in fei¬
ner Praxis nicht olles werden muh — sogar Heiratsvermittler.

Mamsell Rita schlich sich zu ilpn.
Ist er drinnen?
Sie faltete die Hände, Lieber Gott , gib, daß unser Herr glück¬

lich wird ! Ach, mir hat die Dame doch- immer schon so gut ge¬
fallen. wenn sie mit -Fräutein Konstanz« hierher kam.

Der Justizrat wurde ordentlich gerührt.
Ra , Mamsell, wenn -er jetzt nicht zugreift , nachher können wir

all, Hoffnungen begraben ! Aber ich glaube, daß Sie doch nickt
vergebens eine Pulle Sekt bereit hatten werd-en, Stellen Sie sie
nur immerhin fnlt ! lochte er ; und froh folgte sie seinem Auftrag,

Lothar sah Herrn von Hiddessen nicht sm Eßzimmer ; die Tür
nach dem Salon aber war geöffnet, er hörte Schritte ' darin , und so
ging er quer durch den großen Raum hinüber ^ Aber wie ange¬
wurzelt blieb er da plötzlich stehen — er halte Dvonne erblickt!

Und sie war genau so fassungslos wie er — sie zitterte am
ganzen Körper und mußte nach -einem .Halt suchen.

Sprachlos starrten sich beide an.
Dvonne — Komtesse — Sie ? rang es fick) endlich mühsam von

seinen -o.ppen,
Herr von Steinhagen , ich glaubte, Sie Heien verreist ! stammelte

sie, Der Herr Justizrat sagte es mir doch!
Der Justizrat ? Ja , wo ist er? Lothar sah sich nach ihm um;

«r war nicht mehr da. Das war doch höchst sonderbar — ein Ge-,
heimnis mußte sich dahinter verbergen!

Leidlich hatte er sich jetzt gefaßt . Komtesse, was verschafft mir
die Ehre Ihres Besuches?

In hilfloser Berletzenheit krampst, sie die Hände ineinander.
Der Justizrot wird Ihnen alles erklären.

Nein , Sie selbst, Komtesse, Der Justizrat sagte, mir , ich würde

<o t -;tv - g , , ;,- . ..
senk», neu lav.’.Cu Kn-pf. Ättis'

ihr Gesicht; sie konnte nicht antworten.
Warum haben Sie das getan, Komteffe?
Weil ich wußte , wie sehr Sie Steinhagen liebten, und da

sollte es nicht in frenede Hände fallen; es soll in Ihrem Sinne ver¬
waltet werden.

Wer «ber nsiirö« das tun ? Denn Sie selbst —
Da hob sie die Augen voll zu ihm empor.
Sie , Herr von Steinhagen . Ich wollte Sie bitten, nun » ir

doch einmal zusammen sind — vielleicht als — Pächter - .
Sie war ein wenig verwirrt , fand nicht -die rechten Worte , und er
ging gar nicht darauf ein, sondern fragt«:

Und Sie Komtesse?
_ Ich muß vorläufig bei -Großmama bleiben; sie hat einen gro¬
ßen Schmerz erlitten.

Ah, ich sehe. Sie tragen Trauer!
Ja , um meinen Detter , Herrn von Drücken. Sie kanittey ihn

fr auch und wissen wohi auch von seinem plötzlichen Tode,
Er starrte sie an , als habe er nicht recht gehört.
War er Ihr Verwandter ? Das wußte ich nitht!
Ist es nicht erklärlich, Herr von Steinhagen , daß ich das nicht

sagte — in abhängiger Stellung , in der ich damals war?
Und er war Ihnen sehr teuer ? fragte er in so eindringlichem

Ton , daß sie ihn befremdet ansah.
Ja , Herr , von Steinhagen , denn er war der einzige gewesen,

der mit mir heimatlosem Kinde Mitteid hatte. Mein Vater hatte
gegen den Willen seiner Mutter geheiratet , und deshalb war ich
kein willkommener Gast aus Burgau bei Großmama , als mir die
Eltern frühzeitig durch den Tod genommen waren und ich dort er¬
zogen werden sollte. Ich bekam bald Differenzen mit der Groß¬
mama , Sehen Sie , Herr von Steinhagen , das war es, was mich
drückte, mich so ernst sein ließ ! Meine Kindheit war trübe , — die
wenigen freudigen Stunden darin habe ich meinen, Detter Lutz zu
danken. Was Wunder , daß ihm mein Herz da entgegenflog!

Und deshalb betrauere ich feinen Verlust aus tiefstem Herzen,
obgleich er uns allen durch seinen Leichtsinn schwere Sorgen ge¬
macht hat ! Sie wissen vielleicht noch mehr als ich. Ich erinnere
mich, daß Sie einmal zu Fräulein Konstanz- von ihm sprachen.

Meer»en Misten, — uns Vts Lebens heiße Mkh'ii — keMi'H
»ergüten ! - Und der iBejel baut fein N»st — in des Jfeukismfs
Mitte — und er h*lt i,»ch treu und fest «» - er «lt»n Sitte —
für die Heimkehr un April — wird ihm die Belohnung — nur der
Mensch, der freien will, — findet schwer 'ne Wohnung, - Manch
ein glücklich liebend Paar — stöhnt jetzt voller Sorgen : — War ' es
noch, wie's früher war , — wären wir geborgen, — heutzutage
könnte man — sich die Wirtschaft malen, — sieht man sich die
Möbel an, — kaum noch zu bezahlen! - Teuer sede Kleinigkeit,
— die uns schmückt das Zimmer — und die Teurung weit und breit
— wird ja immer schlimmer. — Jung gefreit bat nie gereut,, —
sagte einst manch Pärchen , — dem entgegen sagt man heut: —
Wart ' noch ein'ge Jährchen ! -- - Nimmer schweigt Frau Sorge
still, — Schweres ift zu tragen , — auch der Völker frühst na will —
immer noch nicht tagen , — Hier ein Putsch und dort ein Putsch —
drückt den Aufschwung nieder — und Eüropens Ruh ' ist kutsch, —
wann nur kehrt sie wieder? - Mög' der Lenz Vermittler sein,
— daß es Frieden werde, — Raum für alle, groß und klein — hat
die Mutier Erde. — Mögen endlich sich die Hand — reichen alle
Streiter , — denn wir brauchen Ruh ' im Land ■>— hier wie dort!

E r n st Heiter,

sie auch vor ihm warnten!
Er nickte mehrere Male vor sich hin — nun vermochte et sich

vieles zu erklären , Aber der letzt« Besuch des jungen Offiziers —
er hatte ihn doch vor Dvonne knien sehen — hatte ihre lieben
Worte, das vertrauliche Du gehört.

Konnte, durste er aber eingestehen, daß -er — gelauscht hatte,
und wenn es auch nur für einen Augenblick und bloßer Zufall war?
Da war noch ein Zweifel zu lösen. Riesengroß aber stieg darüber
die Hoffnung, die Gewißheit , daß er sich vielleicht doch getäuscht,
daß Dvonne ihn liebte. -

Und ich hatte geglaubt , daß Sie und Baron Brücken durch ein
innigeres Band , als das der Verwandtschaft miteinander verknüpft
seien, -nein !« er leise.

Wie sind Sie auf eine solche Annahme gekommen, Herr von
Steinhagen?

Ich hatte Sie beide einmal gegen Abend zusammen auf der
Straße gesehen — und da dachte ich, glaubte ich — entgegnete er
zögernd, — Und dann sein Besuch be! Ihnen , kurz bevor Sie uns
verlieben,

O! sagte sie nur und legte die Hand über die Augen , -als ob ein
allzu greller Blitzstrahl sie blende. Sie erinnerte sich jenes Nach¬
mittags genau . Und jo hatte sie Lothar gesehen?

Und nun wurde ihr alles klar. Denn von jener Zeit cm, da
Lutz aufgrtauchi, hatte allmählich Lothars Verhalten hegen sie an
Zurückhalttmg zugenommen.

Er war also eifersüchtig auf -Lutz gewesen — daher also — ein
berauschendem Glücksgefühl erfüllte sie, Run wollte sie ihm alles
sagen, _Klarheit sollte,zwischen ihnen beiden sein!

Sie schiug die wunderschönen, samtdanklen Augen zu khm aus.
(Fortsetzung folgt.)

(BmMwtmäfer
in MvöLMsten Ansfühmnsen,

sowie GrcrimmrrchmmrgcK«vs Lttnsistein
jeder Art zu den billigsten Kreisen empfiehlt

E. SachrOergrr,
Biebrich . Iahnstraße 16.
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Frühlingsbilder . <
Wieder liegt im -Frühlingstraum — Wald und Flur und Heide

— und der Kirsch- und Apfelbaum — prangt im Blütenkleide. —
Di«, Natur hat sich „erneut " — trotz der hohen Preise , — daß sie
Aug' und Herz erfreut — in gewohnter Weise, - Und der
Mensch in seinem Leid — würdigt dies am meisten, — denn wer
kann ein neues Kleid — heutzutag sich leisten? — Wen 'ge nur sind
auserwählt , — Tausende zu spenden, — aber wo das „neue" fehtt,
-— läßt sich„altes " wenden! - Ach wie ist doch dis Kultur — so
zurückgegangen, — draußen aber die Natur — zeigt ihr altes

rangen , — Welch ein Leuchten und ein Sprüh 'n — aus dem

Kinderspielplatz am Hauptbahnhof

Hermann

’Altlrofi*
Jeden AberuS 70 , Uäir

s Grosse Herstellung Z
Das Riesen-Ci'rcusprogramm!

reim

SHit'Swoohs , Samstao » und Sonntags

2  Gata - Vorstellungen 5um und 7*/, Uhr , Äf
— Maohniitint !« für Kinder haSbs Preise . —

In jeder Vojsleliung;
WM ' Die Wnnclerbdrewi.□l

RH.
Vorverkauf : Zigarrenfaus 0 . Meyer, Langgasse 26,

TiUint's=irasse 4, und asi der Circuskasse.

Amtliche Bekarmimachurrgen
öer Stadt Hochheinr am Main.

Bekanntmachrmg.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeinde

Höchstem a.  M , folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Ausgabe:

'Am Dienstag , den 26. April , in den Nährmittelverkaufsstellen
Peter Merten , Georg Erkert und Franz Dienst : 100 Gramm Reis
zu 55 Pfennig auf die Kranken-Nährmibtelkarten . Von denselben
wird ein Abschnitt abgetrennt.

Aw, Dienstag , den 26. April , bei den Händlerinnen Kath,
Weckbarth Wwe , und Kath. Jung : 250 Gramm Margarine zu
Mi.  4 .50 gegen Abschnitt 2 der Fettkarten,

2(m Dienstag , den 20. April , bei den Händlern : 250 Gramm
Haferflockenzu Mk. 1.50 gege;r Rückgabe der Quittungen über Ab¬
schnitt 11  der Lebensmittelkarten.

Am Mitttvoch, den 2t . April , werden die Zuckerzusatzkarten
für Kinder, lautend auf dj « Monate Februar und März 1820, bei
bpn auzgclosten Händlern Hermann Meure -r und Wilhelm Merten
emgereicht. Dke Händler liefern die abgegebenen Karten am Frei¬
tag, den rZ. ds. Mts , st.n Rathauf -e zur Belieferung eiir. Tag der
Ausgabe und Preis .werden noch bekannt^egeben,
««. Donnerstag , 'den 22. April , bei den Händlerinnen Kath.
Weckbar,h und Kath. Jung : l Dose sterilisierte Milch zu Mk. 5.—;

Gramm -schmalz zu Mk. 4,10 an die fettveriorguiigsberechtig-
ten Kranken, gc^ n Abtrennung der Abschnitte 5 und 6 an den
Krankensettkartea,

, 2am '/tag , den 24. 2lpril, bei den Händlerinnen Kath.
Iveckbarth und Kath. Jung - 100 Gramm Schmolz zu Mk. 3.50
gegen Abschnitt 3 der .Felttarten,

Die Verteilung r' er Wochenration Weizenmehl erfolgt am kom¬
menden Dienstag, _twn 27. April doppelt.

Bekannimüchung.
Die Beitrage zur Hess.-Nass, landwirtsch. Berussgenossensclwst

für das Lahr 1919 find auf die Aufforderung der Staütkasie sofort
zu zahlen. Die Heberolle nebst der angedruckten Uebersicht ist vom
20, April ds. Js , ab 2 Wochen im Zahlüngslotal zur Einsicht der
Beteiligten offen gelegt, I :n weiteren wird daraus hingewiescn,
dah von dem Stadlrechner Beitrittserklärungen zur Hastpflicht-
versicherungsanstalt entgegengenommen werden.

Hochheim «. M , den 17, April 1920.
Der Magistrat , A rz d ä che r.

ÄMSBSLAÄSK » « « » ,« » «

Anzeigev-Teis.

Holz-Versteigemng.
Km DsLmersiag, den 22.  Apxi; ds. Js .,

vormittags 8'/- Ahr beginnend, verkaufe ich iitt
Aufträge öffentlich meistbietend gegen sofortig^
Barzahlung auf der Platte, im park aml)errn°°
weg, Distrikt Kohlheck und Zundecborn

Der plan über die Errichtung einer oberstdlschen Telegraphen-
linie in Naurod (Taunuch liegt bei dem Postamt in Niedernhausen
(Taunuss vom 17, klpril 1030 ad vier Wochen ans . ^

f
IG

riwdi Icnaet banger Ungewißheit und liefern Heftet
auf leine Wledeikehr wurde uns gellem von zuOdndtger
Stelle die fcftmerzlidw Mitteilung, daß unter lieber, braver
Sohn, unve gehllcker Bruder, Sd-wagor und Onkel

Philipp Strahl

Höchstem o. Tt \, den 17, April 1920,
Der Magistrat. A r z b ä che r.

Grasvörskigerunz.
, Die Grasautzung in den Weggräben wird wie folgt versteigert:

! , Am, Rordenstädterwog und Kehlweg Donnerstag , den 22.
April ds . lls, , varmitdags 11,00 Uhr,

2. Am iFlörsheiinerweg und Mühlweg am selben Tage , nach¬
mittags 4,30 Uhr,

3. Am Masieicheimerweg Freitag , den 23. April ds. tzs„
vormittags 11 Uhr.

4. Lochmörsch. Sandweg , Mainweg Samstag , den 24. April
ds . 3s ., nachmittags 5 Uhr.

(Treffpunkt : Mör 'chbogcn.)
Hochheim a, M, , den 16. April 1920.

, Der Bürgermeister , A r z b ü cho r.

Illusketler !m lrel,. -lnt..pegt 118, l Kompanie
Snstober ds; Lllemen Ureures 2 Kl.

om i . Sspt. 1918 an der Somme durch LouÄlckuß den
Beldeniod für das Vaterland gestorben Ist.

3n tiefer Crauer:
Familie Belnrich Sfiahl

nfebfl Kindern und Hngehörlpn
ßodiheim a. Hl-, den 19. Hprll 1920.

WEM

Guterhaltene

Nähmaschine
gegen ein Kastrrgd (möglichst
Freilaus) zu tauschen «esuchl

Näb Hvd»hetm a ,M .. Weiher-
straße 5l . I.

HeuEinige
Zentner

zu verbausn
Hochbeim a . M „ Jahsstraße 5

gesetzt in posien von 4 biŝ !2 rm
Zusammenkunft: 9 Uhr Uestauration Platte-

Wlestzoben, den 17. Hpril 1920

Der Deaufiragie.
Sn fanlcii gesucht:

Saus mit ßofu Stsümlg
eventt auch kleiner Garlen in
Hochheim.

Schrifll, Aagebole pn!tr K2t9
an Jean La »er , Hochhelma. M.
Hinlergnsie 56.

Zu VA kaufe« :
Gebrauchtes noch qnlerhall9I>̂

Sabxvab,
Vogelkäfig mit Gesteh

l Liegestohl,
Hochbrim , Weifenburgerstr . ^

Ar. 18,

M

&ltie

r In
o ri e i.

pf °nden'
C:-Ue
not, r<, tot
•r ,Ie non,n- dni'
!'‘ 15 fcfeun
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